
Das Epitaph der Marıa Theres1ia VO Sandızell,
Fürstäbtissın VO Obermünster

VO'  —

Oskar Raıth

Marıa Theresıa VO Sandıizell zaählt den hervorragenden Abtissinnen des Reichs-
stiftes Obermünster. Sıe ENTISLaAMMT einem der altesten bayerischen Ministerialen-
geschlechter, dessen Geschichte bıs 1Ns 11./12. Jahrhundert zurückreicht.‘ Geboren
wurde s1e 20. Junı 1643 ın Schongau; denn der Stammsıtz der Famaiulıie, die mıiıttel-
alterliche Wasserburg Sandızell, WTr beim ersten Einfall der Schweden 1mM Jahr 1632
eingeäschert worden.“ Im Alter VO Jahren wurde S1e VO den Eltern 1Ns Stift
Obermünster gegeben. Dort wurde S1e 8. November 1683 ZUr Abtissin gewählt.
Sıe starb nach tatkräftiger Regierung 3. Oktober 1719 und wurde vermutlich

desselben Monats, Verehrungstag der Teresa VO Avıla, ın der Stifts-
kirche begraben.” Ihr Name 1St VOT allem mıiıt der Errichtung und Ausschmückung
des barocken Chors der Stittskirche verbunden. Der Hauptaltar wurde damals VO  —

der romanıschen Apsıs 1mM Osten ın das Querhaus 1mM Westen der Kıirche verlegt.
Der NECUC Chor erhielt eın Tonnengewölbe und wurde reich mıiıt Stuck und Fresken
ausgestattel, während die alte Apsıs ZUTr Orgelempore umgestaltet wurde.‘

[ )as rab der Abtissin Jag 1n dem VO ıhr erbauten Chor. Dort errichtete INnan ıhr
auch eın großes Epitaph, das 1n den „Kunstdenkmälern“ tolgendermafßen beschrie-
ben wird: „Am Chorbogen lınks Abtissin Marıa Theres1ia VO Sandızell, 1719
Rotmarmorplatte, VO' eiınem üpp!%en Stuckrahmen mi1t Akanthusranken und Wap-
PCH umgeben. H(öhe) 3,50
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arl BOsL (Hrsg.), Handbuch der hıstorıschen Staätten Deutschlands, VII (Bayern),
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Bıographische Angaben beı: Roman ZIRNGIBL, Abhandlung über die Reihe und Regıe-

rungsfolge der gefürsteten Aebtißinnen ın Obermünster, Regensburg 1787, e 18 Preiß-
würdigiste Bau-Meısterıin Heiliger WohnungenDas Epitaph der Maria Theresia von Sandizell,  Fürstäbtissin von Obermünster  von  Oskar Raich  Maria Theresia von Sandizell zählt zu den hervorragenden Äbtissinnen des Reichs-  stiftes Obermünster. Sie entstammte einem der ältesten bayerischen Ministerialen-  geschlechter, dessen Geschichte bis ins 11./12. Jahrhundert zurückreicht.' Geboren  wurde sie am 20. Juni 1643 in Schongau; denn der Stammsitz der Familie, die mittel-  alterliche Wasserburg Sandizell, war beim ersten Einfall der Schweden im Jahr 1632  eingeäschert worden.“ Im Alter von 13 Jahren wurde sie von den Eltern ins Stift  Obermünster gegeben. Dort wurde sie am 8.November 1683 zur Äbtissin gewählt.  Sie starb nach tatkräftiger Regierung am 13. Oktober 1719 und wurde vermutlich  am 15. desselben Monats, am Verehrungstag der hl. Teresa von Avila, in der Stifts-  kirche begraben.? Ihr Name ist vor allem mit der Errichtung und Ausschmückung  des barocken Chors der Stiftskirche verbunden. Der Hauptaltar wurde damals von  der romanischen Apsis im Osten in das Querhaus im Westen der Kirche verlegt.  Der neue Chor erhielt ein Tonnengewölbe und wurde reich mit Stuck und Fresken  ausgestattet, während die alte Apsis zur Orgelempore umgestaltet wurde.*  Das Grab der Äbtissin lag in dem von ihr erbauten Chor. Dort errichtete man ihr  auch ein großes Epitaph, das in den „Kunstdenkmälern“ folgendermaßen beschrie-  ben wird: „Am Chorbogen links. Äbtissin Maria Theresia von Sandizell, + 1719.  Rotmarmorplatte, von einem üppi  gen Stuckrahmen mit Akanthusranken und Wap-  pen umgeben. H(öhe) ca. 3,50 m.“  ! Vgl. Bosıs Bayerische Biographie, Regensburg 1983, S. 660.  ? Karl Bost (Hrsg.), Handbuch der historischen Stätten Deutschlands, Bd. VII (Bayern),  2. Aufl. Stuttgart 1965, S. 655 f.  * Biographische Angaben bei: Roman Zıirncı8L, Abhandlung über die Reihe und Regie-  rungsfolge der gefürsteten Aebtißinnen in Obermünster, Regensburg 1787, S.218. — Preiß-  würdigiste Bau-Meisterin Heiliger Wohnungen ... das ist: Leich- und Lob-Red Der Hoch-  würdigist- und Hoch-gebohrnen Frauen, Frauen Mariae Theresiae Deß Heil. Römis.(!) Reichs  Fürstin ... Von F. P. Cajetano Eystadiano Capucino Indig ... Regensburg 1720, 34 S. (passim).  Die Rede wird im folgenden mit der Sigle L und der Seitenzahl zitiert.  * Vgl. Kunstdenkmäler der Oberpfalz XXII, Stadt Regensburg, Bd. II, bearb. v. Felix  MaADer, München 1933 (im folgenden zitiert als KDR I1). Dort Baugeschichte und Beschrei-  bung der Kirche S. 248 ff., s. auch Tafel XXII und Abb. 197 (auf S. 253) - Hugo GRAF voNn  WALDERDORFF, Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart, 4. Aufl. Regensburg 1896  (Nachdruck Regensburg 1973), S. 285 ff.  > KDR IlJ, S. 271. Vgl. auch WALDERDORFF (wie Anm. 4) S. 291.  87das 1St. Leich- un! Lob-Red Der Hoch-
würdigist- und Hoch-gebohrnen Frauen, Frauen Marıae Theresiae De(lß Heil Römaıis.(!) Reichs
FürstıinDas Epitaph der Maria Theresia von Sandizell,  Fürstäbtissin von Obermünster  von  Oskar Raich  Maria Theresia von Sandizell zählt zu den hervorragenden Äbtissinnen des Reichs-  stiftes Obermünster. Sie entstammte einem der ältesten bayerischen Ministerialen-  geschlechter, dessen Geschichte bis ins 11./12. Jahrhundert zurückreicht.' Geboren  wurde sie am 20. Juni 1643 in Schongau; denn der Stammsitz der Familie, die mittel-  alterliche Wasserburg Sandizell, war beim ersten Einfall der Schweden im Jahr 1632  eingeäschert worden.“ Im Alter von 13 Jahren wurde sie von den Eltern ins Stift  Obermünster gegeben. Dort wurde sie am 8.November 1683 zur Äbtissin gewählt.  Sie starb nach tatkräftiger Regierung am 13. Oktober 1719 und wurde vermutlich  am 15. desselben Monats, am Verehrungstag der hl. Teresa von Avila, in der Stifts-  kirche begraben.? Ihr Name ist vor allem mit der Errichtung und Ausschmückung  des barocken Chors der Stiftskirche verbunden. Der Hauptaltar wurde damals von  der romanischen Apsis im Osten in das Querhaus im Westen der Kirche verlegt.  Der neue Chor erhielt ein Tonnengewölbe und wurde reich mit Stuck und Fresken  ausgestattet, während die alte Apsis zur Orgelempore umgestaltet wurde.*  Das Grab der Äbtissin lag in dem von ihr erbauten Chor. Dort errichtete man ihr  auch ein großes Epitaph, das in den „Kunstdenkmälern“ folgendermaßen beschrie-  ben wird: „Am Chorbogen links. Äbtissin Maria Theresia von Sandizell, + 1719.  Rotmarmorplatte, von einem üppi  gen Stuckrahmen mit Akanthusranken und Wap-  pen umgeben. H(öhe) ca. 3,50 m.“  ! Vgl. Bosıs Bayerische Biographie, Regensburg 1983, S. 660.  ? Karl Bost (Hrsg.), Handbuch der historischen Stätten Deutschlands, Bd. VII (Bayern),  2. Aufl. Stuttgart 1965, S. 655 f.  * Biographische Angaben bei: Roman Zıirncı8L, Abhandlung über die Reihe und Regie-  rungsfolge der gefürsteten Aebtißinnen in Obermünster, Regensburg 1787, S.218. — Preiß-  würdigiste Bau-Meisterin Heiliger Wohnungen ... das ist: Leich- und Lob-Red Der Hoch-  würdigist- und Hoch-gebohrnen Frauen, Frauen Mariae Theresiae Deß Heil. Römis.(!) Reichs  Fürstin ... Von F. P. Cajetano Eystadiano Capucino Indig ... Regensburg 1720, 34 S. (passim).  Die Rede wird im folgenden mit der Sigle L und der Seitenzahl zitiert.  * Vgl. Kunstdenkmäler der Oberpfalz XXII, Stadt Regensburg, Bd. II, bearb. v. Felix  MaADer, München 1933 (im folgenden zitiert als KDR I1). Dort Baugeschichte und Beschrei-  bung der Kirche S. 248 ff., s. auch Tafel XXII und Abb. 197 (auf S. 253) - Hugo GRAF voNn  WALDERDORFF, Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart, 4. Aufl. Regensburg 1896  (Nachdruck Regensburg 1973), S. 285 ff.  > KDR IlJ, S. 271. Vgl. auch WALDERDORFF (wie Anm. 4) S. 291.  87Von Cajetano Eystadıano Capucıno IndigDas Epitaph der Maria Theresia von Sandizell,  Fürstäbtissin von Obermünster  von  Oskar Raich  Maria Theresia von Sandizell zählt zu den hervorragenden Äbtissinnen des Reichs-  stiftes Obermünster. Sie entstammte einem der ältesten bayerischen Ministerialen-  geschlechter, dessen Geschichte bis ins 11./12. Jahrhundert zurückreicht.' Geboren  wurde sie am 20. Juni 1643 in Schongau; denn der Stammsitz der Familie, die mittel-  alterliche Wasserburg Sandizell, war beim ersten Einfall der Schweden im Jahr 1632  eingeäschert worden.“ Im Alter von 13 Jahren wurde sie von den Eltern ins Stift  Obermünster gegeben. Dort wurde sie am 8.November 1683 zur Äbtissin gewählt.  Sie starb nach tatkräftiger Regierung am 13. Oktober 1719 und wurde vermutlich  am 15. desselben Monats, am Verehrungstag der hl. Teresa von Avila, in der Stifts-  kirche begraben.? Ihr Name ist vor allem mit der Errichtung und Ausschmückung  des barocken Chors der Stiftskirche verbunden. Der Hauptaltar wurde damals von  der romanischen Apsis im Osten in das Querhaus im Westen der Kirche verlegt.  Der neue Chor erhielt ein Tonnengewölbe und wurde reich mit Stuck und Fresken  ausgestattet, während die alte Apsis zur Orgelempore umgestaltet wurde.*  Das Grab der Äbtissin lag in dem von ihr erbauten Chor. Dort errichtete man ihr  auch ein großes Epitaph, das in den „Kunstdenkmälern“ folgendermaßen beschrie-  ben wird: „Am Chorbogen links. Äbtissin Maria Theresia von Sandizell, + 1719.  Rotmarmorplatte, von einem üppi  gen Stuckrahmen mit Akanthusranken und Wap-  pen umgeben. H(öhe) ca. 3,50 m.“  ! Vgl. Bosıs Bayerische Biographie, Regensburg 1983, S. 660.  ? Karl Bost (Hrsg.), Handbuch der historischen Stätten Deutschlands, Bd. VII (Bayern),  2. Aufl. Stuttgart 1965, S. 655 f.  * Biographische Angaben bei: Roman Zıirncı8L, Abhandlung über die Reihe und Regie-  rungsfolge der gefürsteten Aebtißinnen in Obermünster, Regensburg 1787, S.218. — Preiß-  würdigiste Bau-Meisterin Heiliger Wohnungen ... das ist: Leich- und Lob-Red Der Hoch-  würdigist- und Hoch-gebohrnen Frauen, Frauen Mariae Theresiae Deß Heil. Römis.(!) Reichs  Fürstin ... Von F. P. Cajetano Eystadiano Capucino Indig ... Regensburg 1720, 34 S. (passim).  Die Rede wird im folgenden mit der Sigle L und der Seitenzahl zitiert.  * Vgl. Kunstdenkmäler der Oberpfalz XXII, Stadt Regensburg, Bd. II, bearb. v. Felix  MaADer, München 1933 (im folgenden zitiert als KDR I1). Dort Baugeschichte und Beschrei-  bung der Kirche S. 248 ff., s. auch Tafel XXII und Abb. 197 (auf S. 253) - Hugo GRAF voNn  WALDERDORFF, Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart, 4. Aufl. Regensburg 1896  (Nachdruck Regensburg 1973), S. 285 ff.  > KDR IlJ, S. 271. Vgl. auch WALDERDORFF (wie Anm. 4) S. 291.  87Regensburg 1720, (passım).
Dıie ede wiırd 1mM tolgenden Mit der Sıgle L und der Seitenzahl zıtliert.
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Dıieses Epitaph 1sSt zugrundegegangen, als die Obermünsterkirche 3.3.1945
durch Bomben zerstort wurde. Nur die Schriftplatte 1St erhalten geblieben und 1St
jetzt ın der ehemaligen Sakriste1 der Nordwand aufgestellt, S1e VOT Wıtte-
rungseinflüssen geschützt IST.

Beschreibung des jetzıgen Zustandes:
Rotmarmorplatte mıiıt geringen Schäden durch Absplitterung; Buchstabe verloren.
aße 180 hoch, breıt.
Buchstabenhöhe: 3—4,
Schrifttyp: Antıqua. Dıie Zeıle und alle Grofßbuchstaben, dıe nıcht zugleıch Zahl-
zeichen sınd, 1n Italıca. He Zeılen beginnen mıt großen Buchstaben, AUSSCHOMMEN
die Zeılen 18, und vermutlich eın Steinmetztehler. wırd graphisch | autf-
gelöst und erhält 1m Chronogramm den Zahlenwert wırd als geschrieben un:
hat 1M Chronogramm auch den Zahlenwert Dıie Dıphthonge und ımmer 1ın
Lıigatur. Grammatıkakzente sınd SParsam ZESETZL. An den Zeilenenden tinden sıch
keine Satzzeichen.‘

ext der Inschrift
NNO

Q Vo VIrgIne proCGesslit ChrIstVs ReDeMptor (1719)
Mato OrVCItIXo Dans eit fIgens basla (1719)

In esV V ple obIIt arıa Teresla SanDDICeL AbbatlIssa (1719)
Tot eit aLIbVs annls Isto In orbe Teresla (ZZ)

Hos Inter, TOL In pepLo, eit VestItV nIgro (64)
Tot VIrgInlItatIs Voto fIxa esV 5Sponso sVo (36)

HC tVerat PrInClIplssa, AST DeVota er sSVbMIssa 1719
SeMper sIbI parCa, sel) paVperIbVs profICV[a]

VerbI Del pabVLa spe  a. SCHALDECI erVore 1719
Et OS Patronos sIngVLarl CoLVIt aMore
ChrIst1 rglinex (GenlitrICGI TAat DeVotlssiIma . or r e

saCrz SI]naXeos honore 2qVe arDentIssima
In q VOo STAS, X DItICaVit ChorVM (1719)

(Casta ChrIstI Del q Vzs] Verat or (1719)
CoLLegIVM sr bonls aVgebat terrenlis (1719)

DItata VIrtVte ta regnet In CoeLIs (1719)
STaA, et taC Vlator, pIVs s1Is Taftor

PIo DefVnCta n1Ma (1719)
Er 0)8°!

arıa Tereslz SanDICEeLL, Vıta
et eq VIes sIt nftInIta (1719)

Vgl Georg DEHIO, andbuc der Deutschen Kunstdenkmäler, Bayern Regensburg
und die Oberpfalz, ear'! olanda DREXLER Uu.äd., Darmstadt 1991, 545

Bıs jetzt gab CS 1Ur ıne unzuverlässıge Abschriuftt beı Johann arl ARICIUS, Allerneueste
un! bewährte Nachricht VO der des Heıl Roöom. Reichs Freyen Stadt Regensburg..., Regens-
burg 1/53: I1 TeilDieses Epitaph ist zugrundegegangen, als die Obermünsterkirche am 13.3.1945  durch Bomben zerstört wurde. Nur die Schriftplatte ist erhalten geblieben und ist  jetzt in der ehemaligen Sakristei an der Nordwand aufgestellt, wo sie vor Witte-  rungseinflüssen gut geschützt ist.°  Beschreibung des jetzigen Zustandes:  Rotmarmorplatte mit geringen Schäden durch Absplitterung; 1 Buchstabe verloren.  Maße: 180 cm hoch, 90 cm breit.  Buchstabenhöhe: 3—4,5 cm.  Schrifttyp: Antiqua. Die 1. Zeile und alle Großbuchstaben, die nicht zugleich Zahl-  zeichen sind, in Italica. Alle Zeilen beginnen mit großen Buchstaben, ausgenommen  die Zeilen 18, 19 und 22: vermutlich ein Steinmetzfehler. Y wird graphisch zu IJ auf-  gelöst und erhält im Chronogramm den Zahlenwert 2. U wird als V geschrieben und  hat im Chronogramm auch den Zahlenwert 5. Die Diphthonge ae und oe immer in  Ligatur, Grammatikakzente sind sparsam gesetzt. An den Zeilenenden finden sich  keine Satzzeichen.”  Text der Inschrift  Ab Anno  QVo ä VIrgIne proCessIt ChrIstVs ReDeMptor  (1719)  AMato CrVCIfIXo Dans et fIgens basIa  (1719)  In IesV sVo pI& obIIt Marla TeresIa ä SanDICeLL AbbatIssa  (1719)  Tot et taLIbVs annls Isto VIXIt In orbe TeresIa  (77)  Hos Inter, tot In pepLo, et VestItV nIgro  (64)  Tot VIrgInItatIs Voto fIxa IesV Sponso sVo  (36)  HC fVerat PrInCIplIssa, ast DeVota et sVbMlIssa  1719)  SeMper sIbI parCa, seD paVperIbVs profICV[a]  1719)  10  VerbI DeI pabVLa speCIaLI semper ferVore  1719)  Et DIVos Patronos sIngVLarI CoLVIt aMore  1719)  ChrIstI VIrgInez GenItrICI erat DeVotIssIma  %  1719)  AC saCrg SIJnaXeos honore zqVe arDentIssIma  (1719)  In qVo stas, zDIfICaVit ChorVM  (1719)  15  Casta ChrIstI DeI qVzsIVerat torVM  (1719)  CoLLegIVM IstVD bonIs aVgebat terrenIs  (1719)  DItata VIrtVte MVLta regnet In CceeLIs  (1719)  sta, et faC VIator, pIVs sIs orator  pro DefVnCtz AnIMa  (1719)  20  Ergo ora  Marlez TeresIz ä SanDICeLL, Vita  et reqVIes sIt InfInIta  (1719)  ® Vgl. Georg Demio, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Bayern V: Regensburg  und die Oberpfalz, bearb. v. Jolanda DREXLER u.a., Darmstadt 1991, S. 545 ff.  Bis jetzt gab es nur eine unzuverlässige Abschrift bei: Johann Carl PARICIUS, Allerneueste  und bewährte Nachricht von der des Heil. Röm. Reichs Freyen Stadt Regensburg..., Regens-  burg 1753, II. Teil: ... Von allen in denen Ring-Mauren der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-  Stiftern, Haupt-Kirchen und Klöstern Catholischer Religion ..., S. 238 f. Die Nachlässigkeiten  betreffen die Zeileneinteilung, Groß- und Kleinschreibung, Satzzeichen. Die Chronogramme  sind gar nicht beachtet. Es scheint auch bisher keine Übersetzung der Inschrift zu geben.  88Von allen ın denen Rıng-Mauren der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-
Stiftern, Haupt-Kırchen und Klöstern Catholischer Religion .... . 238 Die Nachlässigkeiten
betreffen die Zeıleneinteiullung, rofß- und Kleinschreibung, Satzzeıiıchen. Dıie Chronogramme
sınd 4708 nıcht beachtet. Es scheint uch bisher keine Übersetzung der Inschrift geben.



Dıie zahlreichen Chronogramme erweısen sıch beım Lesen als hınderlich. Zur Zr0-
Keren Bequemlichkeit wiırd daher der ext ın der üblichen Rechtschreibung, ohne
die Chronogramme und MmMiıt den heute übliıchen Satzzeıiıchen, noch eiınma| abge-
druckt.

AaNNO,
quUO virgıne processıt Christus redemptor,

crucıitixo dans et fıgens basıa,
ın lesu SU  C pıe obaıt Marıa Teresıa Sandıcell abbatissa.

Tot eit talıbus aNnNıs STtO VIXIt 1ın orbe Teresıa,
hos inter LOL 1n peplo BT vestitu nıgro,

LOL virgınıtatıs VOLO fixa lesu SPONSO SUO.
Haec fuerat princı1ıp1ssa, AST devota et submıissa,

SCINDECI sıbı9 sed pauperıbus proficua.
Verbi De pabula specıalı SCIMPDECI tervore
er divos sınguları coluıt

Christi virgıneae genitricı Tatlt devotissıma
SAaCTIaC SYNaXcO>S honore qu ardentıissıma.

In qUO STAS, aediticavit chorum,
Christı de1 quaesıverat LOrum.

Collegiıum istud bonis augebat terren1s,
ditata vırtute multa regnNeLt 1n coelis.

Sta eit fac, vlator, pIUS S15 Tator

PTOo defunctae anıma!
Er OT  D

Marıae Teres1ae Sandıcell vıta
et requıies SIt intinıta!

Übersetzung
(Im Jahr gerechnet VO dem Jahr A
als Christus, Erlöser, Aaus der Jungfrau hervorging,
starb, iındem S1e ıhrem gekreuzigten Geliebten ınnıge Kuüsse gab,
fromm 1ın ıhrem Jesus die Abtissin Marıa Theresıa VO Sandızell.e< CN c *
So viele (77) und verdienstvolle Jahre lebte S1€e 1n diıeser Welt als ıne echte
Theresıa,
davon viele 64) 1m Schleier und 1mM schwarzen Gewand
und viele (36), durch das Gelübde der Jungfräulichkeit ıhren Bräutigam
Jesus gebunden.
Sıe WAar ıne Fürstın, aber ıne fromme und demütige,
be] sıch selber ımmer SDarsam, aber den Armen gegenüber wohltätig.
Die Nahrung des Wortes CGJottes nahm S1e immer mıiıt besonderer Begeisterung
auf

11 un! verehrte die heiligen Patrone mıt einzıgartıger Liebe
12 Der jungfräulichen Multter Christi WAar S1€e ganz und Sal ergeben

und WAar ebenso ıne glühende Verehrerin des heilıgen Altarsakramentes.
Den Chor, ın dem du stehst, hat S1e erbaut;

15 (da) suchte sS1e keusch das Brautbett Chrıstl, ihres Gottes, auf.



Dıieses ıhr Stift strebte s1e MIt iırdischen Guütern bereichern;
da s1e sıch selber bereichert hat durch Tugend ın Fülle, moge s1e herrschen 1mM
Hımmel!

18 Steh still, Wanderer, und se1 mIır Ja eın TOMMEer Beter
tür die Seele der Verstorbenen!
Iso bete:

71 Marıa Theresia VO Sandızell,
ihr se1l Leben und Ruhe beschieden ohne Ende!

Chronogramme
Was der Inschriftft meısten auffällt, sınd die zahlreichen Chronogramme. In
Zeilen hat der Vertasser 18 Chronogramme untergebracht. 15 VO ıhnen enthal-

ten die Jahreszahl 1719, das 1sSt das Todesjahr der Abtissin. Dreı geben ıne elt-
SPannc die Lebensjahre (77 die 1M Stift verbrachten Jahre (64) und dıe Regıe-
rungsjahre als Abtissin (36) Von den 18 Chronogrammen umtassen jeweıls ıne
Zeıle der Inschrift (Zeıle 2-17), dıe etzten wel sınd auf Je we1l Zeılen verteılt (Zeıle
18/ und 21/722). Zweimal (ın Zeıle und 13) 1St dem Vertasser gelungen, die
Jahreszahl 1719 MIt Buchstaben, mıiıt der geringsten möglıchen Anzahl
Zeıchen, darzustellen (Idealchronogramm). Abgesehen VO we1l Zeılen, der und
der 2 esteht dıe Inschrift 1Ur aus Chronogrammen. Das wirkt sıch 1ın erheb-
lıchem aße auf den ext AaUuUsS, und WAar nıcht 1Ur auf die Wortwahl und dıe (sram-
matık, sondern auch autf die Syntax; denn damıit beım Lesen rasch abgegrenzt WEI-
den kann, MU: sıch jedes Chronogramm als eıgene syntaktische Einheit deutlich
abheben.

Sprachliche und ınhaltliche Erläuterungen
Es 1sSt also keineswegs verwunderlıch, dafß dıe Inschriftt etlichen Stellen sprach-

ıch und inhaltlıch erläutert werden MU' Dıies ann mıiıt größerer Authentizität
geschehen, als on be1 barocken Inschriften möglıch ist, weıl sıch die Leichen-
predigt erhalten hat, die 20. November 1/19, also 7. Tag nach dem Ableben
der Fürstın, 1ın der Stittskirche gehalten worden 1sSt und weıl sıch beım Durchlesen
dieser Predigt erg1bt, da{fß die Inschriftt auf dem Hıntergrund der Predigt vertafßt ISt,
Ja teilweise sıch w1e ıne Kurzfassung der Predigt liest.

Zeıle 1 Im Anfangsteıl der Inschrift, dıe Lebensdaten geht, sınd dıe
Chronogramme ungewöhnlıcherweise ın den ext integriert, dafß INan S1e VO  3

Anfang mıiıtlesen und mıtverstehen mufß, den Sınn überhaupt begreiten.
Dieser Sachverhalrt erschwert beträchtlich die Übersetzung.‘

Diese Art der Integration VO Chronogrammen ın den ext 1St durchaus unüblıich. Für
gewöhnlıch sınd die Texte abgefaßt, da{fß s1e uch ohne Berücksichtigung der Chrono-
STAaININC voll verstanden werden können. S0 1St z.B auf dem Epitaph des Abtes Engelbert
Sölr] ın Walderbach (mıt üunf Chronogrammen). Dazu un! grundsätzlıch ZU Chronogramm

Oose: MENATH, Das Erscheinungsbild des Chronogramms und seıne meısterhaftte Verwen-
dung 1n der Klosterkirche Walderbach, 1n Beıiträge Zur Flur- und Kleindenkmalforschung ın
der Oberpfalz 15 199Z, 95—1 08 Vgl uch Oskar RAITH, 7 weı Walderbacher Inschrit-
ten, In: BFO 1 9 1994, 117122



Dans et figens basıa. Der Prediger besuchte die Abtissin 1n ıhren etzten
Lebenstagen un! berichtet anderem, S1e habe eın kleines hölzernes Kruzıitix
hervorgezogen mıiıt den Worten: „Das 1St meın Schatz/ der Tag und Nacht bey mır/

du jebster Schatz! du meın ausend Schatz! s1e und küssete zugleich
anmüthigist dessen allerheiligste WundmaalenZ. 3: Dans et figens basia. Der Prediger besuchte die Äbtissin in ihren letzten  Lebenstagen und berichtet unter anderem, sie habe ein kleines hölzernes Kruzifix  hervorgezogen mit den Worten: „Das ist mein Schatz/ der Tag und Nacht bey mir/  O du liebster Schatz! O du mein tausend Schatz! sagte sie und küssete zugleich  anmüthigist dessen allerheiligste Wundmaalen ... kurtz vor dem letzten Augenblick  wollte sie ihm noch süße Liebs-Busserl versetzen/ hatte aber nicht mehr so viel  «9  Kräften ...  Z. 5: „talibus“ bedeutet zunächst nur „so beschaffene“, enthält aber in prägnanter  Verwendung auch ein Werturteil, daher die Übersetzung „so verdienstvolle“.  Teresia: der Name steht betont am Ende der Zeile, obwohl er inhaltlich entbehr-  lich ist und sich das Chronogramm vermutlich auch anders hätte vervollständigen  lassen. Er kann darauf hinweisen, daß Theresia nicht bloß der Klostername, sondern  auch der Taufname der Äbtissin war, er kann, im prägnanten Gebrauch, aber auch  bedeuten, daß ihr Leben dem ihrer Namenspatronin Teresa von Avila glich. In der  Tat fällt im weiteren Text der Inschrift auf, wie die Persönlichkeit der Verstorbenen  nach dem Muster der hl. Theresia stilisiert wird, so daß hier auch das Verständnis  „als eine echte Theresia“ gerechtfertigt erscheint.'”  Der Verfasser der Inschrift scheint auch drei spielerische Etymologien des  Namens Theresia gekannt und benützt zu haben:  1.die Ableitung von griech. depamevewv „pflegen, gut behandeln, sorgen (für)“. Der  Name würde dann etwa „die Gütige, Fürsorgliche“ bedeuten. In der Inschrift las-  sen sich die Wörter „proficua“ (Z. 9) und „coluit“ (Z. 11) darauf beziehen.  2. die Ableitung von griech. depeodaı „sich (er)wärmen“ oder depos „Wärme,  Hitze“. Ihr entsprechen die Wörter „fervor“ (Z. 10) und „ardentissima“ (Z. 13).  3. die Ableitung von griech. önpäv „(nach)jagen, streben (nach)“. Hier bieten sich  zwar keine wörtlichen Entsprechungen an, doch zeigt der ganze Text, wie die  Äbtissin für sich selbst nach Frömmigkeit, Demut und überhaupt nach Tugend  strebte und dazu bemüht war, ihr Stift in die Höhe zu bringen.''  Die drei Etymologien begründen alle die übliche Schreibung des Namens mit  Th-. In der Inschrift aber steht konsequent „Teresia“; diese Schreibung kommt  auch sonst vor, ist aber weit seltener. Warum hat sie dann der Verfasser gewählt? Er  konnte auf diese Weise den Namen zur Namensträgerin in eine ganz besondere  Beziehung setzen. Ersetzt man nämlich im Namen „Teresia“ die einzelnen Buch-  staben durch ihre Ordnungszahlen in der Reihenfolge des Alphabets und addiert  diese,'* dann ist die Zahl des Namens Teresia 77, d.h. das Lebensalter der Äbtissin.  Anders gesagt: Das Alter ist bereits im Namen enthalten.  28729  '° L 6 und passim.  * Ferner ist der Name von dem der Insel Onpa abgeleitet worden. Heutzutage bevorzugt  man die Herkunft von dem schon in der Spätantike in Spanien belegten Namen Tarasia, der  seinerseits vom griechischen Namen der Stadt Tarent, Tdpas, genommen zu sein scheint. Zu  allen diesen Etymologien vgl. Carolus EGGER, Lexicon nominum virorum et mulierum, Rom  195784179  !? Das ist das sog. gematrische Verfahren, das u.a. in der Magie und der Kabbalistik eine  große Rolle spielt. Über Ursprung und Gebrauch der Gematrie ausführlich: Franz DORNSEIFF,  Das Alphabet in Mystik und Magie, 2. Aufl. Leipzig 1925 (Nachdruck Leipzig und Wiesbaden  1980), S. 91 ff. — Bei der Berechnung des Zahlenwerts von „Teresia“ sind, wie auch sonst in die-  ser Inschrift, i und j getrennt gezählt.  91kurtz VOT dem etzten Augenblıck
wollte S1e ıhm noch suße Liebs-Busser] versetzen/ hatte aber nıcht mehr viel

«9Krätten
„talıbus“ bedeutet zunächst NUuUr 9 beschaffene“, enthält aber 1n pragnanter

Verwendung auch eın Werturteıl,; daher dıe Übersetzung 99 verdienstvolle“.
Teresıa: der Name steht betont Ende der Zeıile, obwohl iınhaltlıch entbehr-

ıch 1st und sıch das Chronogramm vermutlıch auch anders hätte vervollständigen
lassen. Er kann darauf hinweısen, dafß Theresia nıcht blo{fß der Klostername, sondern
auch der Taufname der Abtissin Wal, kann, 1M pragnanten Gebrauch, aber auch
bedeuten, da{fß ihr Leben dem ihrer Namenspatronın Teresa VO Avıla glıch. In der
Tat tällt 1mM weıteren ext der Inschrift auf, w1e dıe Persönlichkeit der Verstorbenen
nach dem Muster der hl. Theresia stilısıert wırd, da{ß hıer auch das Verständnis
„als ıne echte Theresia“ gerechtfertigt erscheint.'“

Der Vertfasser der Inschrift scheint auch dreı spielerische Etymologien des
Namens Theresia gekannt und benützt haben

die Ableitung VO oriech. ÜEPOTEVELV „pflegen, guL behandeln, SOTSCH ur Der
Name würde dann eLtwa „dıe Gütige, Fürsorgliche“ bedeuten. In der Inschriftt las-
SCH sıch die Wörter „proficua“ (Z und „coluıt“ 11) darauf beziehen.
die Ableitung VO  - oriech. VepemdaL ‚sıch (er)wärmen“ oder ÜE pos „Wärme,
Hıtze“ Ihr entsprechen die Worter „tervor“ 10) und „ardentissıma“ {3)
dıe Ableitung VO:  - ogriech. ÜNpAV „(nach)jagen, streben (nach)“ Hıer bieten sıch
‚WAar keine wörtlichen Entsprechungen d doch zeıgt der N Text, w1ıe die
Abtissin für sıch selbst nach Frömmigkeıt, Demut und überhaupt nach Tugend
strebte und dazu bemüht WAal, ıhr Stift ın die öhe bringen. ”
Dıie drei Etymologien begründen alle dıe üblıche Schreibung des Namens mıt

T5 In der Inschrift aber steht konsequent „Teresia“; diese Schreibung kommt
auch OnN: VOI, 1st aber weıt seltener. Warum hat s1e dann der Verftasser gewählt? Er
konnte auf diese Weıse den Namen ZUr Namensträgerın 1n ıne Sanz besondere
Beziehung seizen. Ersetzt INnan nämlıch 1mM Namen „ Teresia“ die einzelnen Buch-
staben durch ıhre Ordnungszahlen in der Reıihenfolge des Alphabets und addıert
diese, “ dann 1st die Zahl des Namens Teresıa F das Lebensalter der Abtissin.
Anders DESAQT. Das Alter 1St bereits 1M Namen enthalten.

S

und passım.
Ferner 1st der Name VO dem der Insel Onpa abgeleitet worden. Heutzutage bevorzugt

INnan die Herkuntft VO dem schon ın der Spätantiıke 1n Spanıen belegten Namen Tarasıa, der
seınerseıts VO griechischen Namen der Stadt Tarent, Tapas,S se1ın scheint. Zu
allen diesen Etymologien vgl Carolus EGGER, Lexıcon nomınum virorum ei mulıerum, Rom
1957, 179

12 L)as 1St das SOg gematrısche Verfahren, das R ın der Magıe un! der Kabbalıstik eıne
grofße Rolle spielt. Über Ursprung und Gebrauch der (GGematrıe ausführlich: Franz DORNSEIFF,
Das Alphabet 1ın Mystik un!| Magıe, Auf! Leipzig 1925 (Nachdruck Leipzıg un! Wıesbaden

Y1 Be1 der Berechnung des Zahlenwerts VO „Teresia“ sınd, wıe auch OnNn:! 1n die-
er Inschrıift, und gezählt.
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In peplo: Im Miıttelalter 1St „peplum“ der Nonnenschleier oder überhaupt (als
Dars PTro toto) die Nonnentracht.*

In vestitu nıgro: Dazu berichtet dıe Leichenpredigt, die Abtissin habe „dıe alte
ehrbare schwarze Kleidertracht“ 1mM Stift wıeder eingeführt, dıe also ıne Zeıtlang
außer Gebrauch gekommen Wwar.

Vıirginitatis VOLO Nur die Abtissin legte nach den Statuten des Stitts ewıge
Gelübde aAb Die Leichenpredigt drückt AaUuUs: 99 ° € als S1Ee aber Zzur Fürstin des
Heılıgen Römischen Reichs/ und Geftürsteten Abbtissın erwählet/ hat S1e sıch auch
mMi1t dem Gelübd ewıger Keuschheit verbunden mıiıt dem hımmlıschen Bräutigam
Christo esu .“.15

Es müfte eigentlich SIl heifßen „fuerat“. [)as VO Pertekt 1Ns Plusquam-
perfekt verschobene Tempus 1STt durch den Zwang des Chronogramms veranladfit:
ebenso ın „quaesıiverat“ „quaerebat“.

Devota er submıiıssa: In der Leichenpredigt wiırd die „Theresianısche Demurth“ der
Verstorbenen gerühmt und VO iıhr geSagtl, S1€e habe die vier Stuten der Demut nach
dem Bonaventura erstiegen: mundum nullum se1p-
Su 110 CUITaAIC SU1 contemptum. ”

Eıne doppelte Antithese: bei sıch be1 den Armen, SParsalıı wohltätig und
großzügig. [Das sehr seltene Wort „proficua (erstmals belegt be1 Cassıodor)
„benefica“ 1st wiıieder durch den Chronogrammzwang begründet. Dıiıe Mildtätigkeit
der Fürstın wiırd ın der Leichenpredigt austührlich dargestellt und gewürdigt. ’

Verbi De1i pabula: Dıie Abtissin lıebte CD ıne Predigt anzuhören, WAann
ımmer dıe Möglıchkeıit dazu bestand.®

In ıhrer Marıenfrömmigkeıit un: der Verehrung des Altarsakraments
glıch die Abtissin ıhrer Namenspatronıin. In der Leichenpredigt lıest INan. ”O W as
Andacht/ W as Reverentz und Ehrerbietigkeıt ıruge S1e diesem allerheiligsten
Altars-Sakrament!Z. 6: In peplo: Im Mittelalter ist „peplum“ der Nonnenschleier oder überhaupt (als  pars pro toto) die Nonnentracht. ‘”  In vestitu nigro: Dazu berichtet die Leichenpredigt, die Äbtissin habe „die alte  ehrbare schwarze Kleidertracht“ im Stift wieder eingeführt, die also eine Zeitlang  außer Gebrauch gekommen war.'*  Z. 7: Virginitatis voto: Nur die Äbtissin legte nach den Statuten des Stifts ewige  Gelübde ab. Die Leichenpredigt drückt es so aus: „... als sie aber zur Fürstin des  Heiligen Römischen Reichs/ und Gefürsteten Abbtissin erwählet/ hat sie sich auch  mit dem Gelübd ewiger Keuschheit verbunden mit dem himmlischen Bräutigam  Christo Jesu/...“.'  Z.8: Es müßte eigentlich „fuit“ heißen statt „fuerat“. Das vom Perfekt ins Plusquam-  perfekt verschobene Tempus ist durch den Zwang des Chronogramms veranlaßt;  ebenso in Z. 15 „quaesiverat“ statt „quaerebat“.  Devota et submissa: In der Leichenpredigt wird die „Theresianische Demuth“ der  Verstorbenen gerühmt und von ihr gesagt, sie habe die vier Stufen der Demut nach  dem hl. Bonaventura erstiegen: spernere mundum - spernere nullum —- spernere seip-  sum — non curare sui contemptum.“  Z. 9: Eine doppelte Antithese: bei sich — bei den Armen, sparsam — wohltätig und  großzügig. Das sehr seltene Wort „proficua (erstmals belegt bei Cassiodor) statt  „benefica“ ist wieder durch den Chronogrammzwang begründet. Die Mildtätigkeit  der Fürstin wird in der Leichenpredigt ausführlich dargestellt und gewürdigt.'  Z. 10: Verbi Dei pabula: Die Äbtissin liebte es, eine Predigt anzuhören, wann  immer die Möglichkeit dazu bestand.'*  Z. 12/13: In ihrer Marienfrömmigkeit und der Verehrung des Altarsakraments  glich die Äbtissin ihrer Namenspatronin. In der Leichenpredigt liest man: „O was  Andacht/ was Reverentz und Ehrerbietigkeit truge sie gegen diesem allerheiligsten  Altars-Sakrament! ... Und diesen Schatz hat sie durch 67. Jahr öffter als 1000.mahl  mit schuldigister Vorbereitung in tieffister Niederträchtigkeit'” des Geistes empfan-  .« 20  gen  Z. 14/15: Die Zeilen scheinen zunächst unverbunden nebeneinander zu stehen.  Um den Zusammenhang herzustellen, muß man annehmen, daß die Begegnung mit  Christus eben hier im Chor stattfindet. Dann kann nur der Empfang der Kom-  munion gemeint sein, von dem schon in Zeile 13 die Rede war. Aber es handelt sich  B Vgl. Du CAnce - HEnscHEL, Glossarium mediae et infimae Latinitatis Bd. VI, 263.  !4 S, auch L 26.  BLA4:  16 1, 25/26.  V1 23425,  ® ol  '? In der älteren Sprache bedeutet „niederträchtig“ häufig soviel wie „demütig“, wie es heute  noch in der bairischen Mundart der Fall ist. Vgl. J. Andreas SCHMELLER, Bayerisches Wörter-  buch, 2. Ausg, bearb. v. G. K. FRoMmMANn»n, Bd. I, München 1872 (Nachdruck Aalen 1966), Sp.  1728; Deutsches Wörterbuch von Jakob und Wilhelm Grımm, 7. Band, Leipzig 1889 (= Bd. 13  des Nachdrucks München [dtv] 1984), Sp. 805-808; KLuGE, Etymologisches Wörterbuch der  deutschen Sprache, 23. Aufl. Berlin 1995, S. 588.  ® 45 17/18;  92Und diesen Schatz hat S1e durch Jahr Öftfter als 000.mahl
mıt schuldigister Vorbereitung ın tieffister Nıederträchtigkeit des Geilstes empfan-
SCH

Dıie Zeılen scheinen zunächst unverbunden nebeneınander stehen.
Um den Zusammenhang herzustellen, mu{fß Ianl annehmen, dafß die Begegnung Mi1t
Christus eben hier 1mM Chor stattfindet. Dann kann NUur der Empfang der Kom-
munıon gemeınt se1n, VO dem schon ın Zeıle die Rede W al. ber andelt sıch

13 Vgl Du CCANGE HENSCHEL, Glossarıum mediae iınfimae Latıinıtatıis VI, 263
auch 26

15

16

17 2325
18 Vgl 21
19 In der alteren Sprache bedeutet „niederträchtig“ häufig sovıel WI1e „demütig“, wıe heute

och 1n der baırıschen Mundart der Fall 1St. Vgl Andreas SCHMELLER, Bayerisches Worter-
buch, Ausg, ear! FROMMANN, I, München 1872 (Nachdruck Aalen 5Sp
1728; Deutsches Woörterbuch VO Jakob und Wıilhelm GRIMM, Band, Leıipzıig 1889 13
des Nachdrucks München [ dtv] 1984), Sp. 805—808; KLUGE, Etymologisches Wörterbuch der
deutschen Sprache, 23 Aut! Berlin 1993; 588
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nıcht eintach ıne Wiıederholung; denn 1U  - ezieht sıch die Bıldersprache
unmıttelbar auf Teresa VO Avıla. Von ıhr wırd berichtet, da{fß S1e öftfter nach der
Kommuniıion In Ekstase tiel hre Mıtschwestern, dıe beobachteten, wagten L1UTE
mehr zıtternd, sıch der KommunıL:onbank nähern, „dem glücklichen Brautbett

e 21eiıner solchen Vermählung.
Der übergeordnete Gedanke 1ın diesem Zeilenpaar 1st das Reichsein. Den

Wohlstand des Stifts tördern, gehört den Aufgaben einer Abtissin und Fürstıin.
Dabe:i sah sıch Marıa Theresıia VO Sandızel]l ungemeınen Schwierigkeiten gegenüber.
Denn als S1e ZuUur Regierung kam, die Schäden des Dreißigjährigen Krıegs noch
keineswegs überwunden, sotort tolgten die Türkenkriege, dann der Spanısche Erb-
folgekrieg, und danach 1tt Bayern, das Stift hauptsächlich seıne Guüter hatte,

der gewaltigen Schuldenlast, dıe der Regierung Max Emanuels entfstan-
den W al. Die Bemühungen die „bona terrena“ konnten diesen Umständen
nıcht sehr erfolgreich se1n. Die Abtissin WTr persönlich anspruchslos und strebte für
sıch 1Ur den iınneren Reichtum der Tugend Den gesteht ıhr der Verftasser der
Inschrift un:! knüpft daran dıe Erwartung, da{fß sS1e sıch damıt den Hımmel VeI-
dient habe „Regnare ın coelis“ wırd ON: VO den Aposteln, den Märtyrern und
anderen oroßen Heıligen BESART; doch auch für ıne Fürstin erscheint der Ausdruck
angebracht.

Im Überblick wırd rasch klar, da{fß diese wWwel Zeilenpaare (14/15, 16/17) nıcht w1e
die vorausgehenden addıtıv et/ac), sondern antıthetisch (und asyndetisch) gebaut
sınd. Innen un Außen stehen einander gegenüber: dıe tüchtige Abtissin die lıe-
bende Nonne, dıe weltliche Regentın dıe tugendhafte Frau; vıta aCctıva und vıta
contemplativa. Am Ende gebührt der ViIrtus die Krone. Gerade 1n diesen Zeılen 1sSt
das Vorbild der heilıgen Theresia deutliıch erkennen.

Das Begritfspaar „Vita eit requıies“ hat seıne Entsprechung iın Augustıins
Formel tür das ew1ge Leben 1ın Gott: „vel PaxX ın vıta aeterna ve]l vıta aeterna ın pace”
(Cıv. dei 19 11) Dıie etzten Worte der Inschrift eriınnern den Schlufß desselben
Werkes: „Nam qu1s alius OSsfier est tinıs nıs1ı pervenıre ad IrCSNUmM, CU1US nullus est
tinıs?“ (Aug Civ. de1 22 Ende)

Reıme und Verse
Während Chronogramme beim Lesen eıner Inschrift L1UT übers Auge erkennen

sınd, können Reım un: Rhythmus 1Ur durch das Ohr wahrgenommen werden, und
auch auf diesen Schmuck hat der Vertasser nıcht verzıchten wollen

Schon 1m erstien Teil der Inschrift stellen sıch Ende der Zeilen einıge Asso-
anzen e1In. Sıe bleiben freilich unauffällig, da{fß nıcht klar wiırd, ob sS1e wiırklıch
gewollt sınd oder sıch durch den Sprachduktus mehr oder mınder zufällig ergeben
haben Das ändert sıch VO der Zeıle Aufftällige Paarreime treten auf:
(8) princıpıssa submıissa:
10/ fervore O  ,
12713) devotissıma ardentissıma:
14/15) chorum COrUum);
(18) vlator Orator;
(2 /22) vıta iınfinita.

Vgl Marcelle AÄUCLAIR, Das Leben der heilıgen Teresa VO Avıla, Zürich 1953 7250
Ort auch das Zıtat AUS den Schritten eresas.



Dazwischen g1bt sıch der Vertasser der Inschrift auch mMi1t den Assonanzen —-

frıeden, die 1m Lateiniıschen mıiıt seınen klıngenden Endungen leicht tinden
sınd.

Darüber hınaus hat seınen ext teilweise rhythmisıiert, und ‚WarLr nach deutscher
Art miıt vierhebigen alternıerenden Versen. Auffällig sınd VOT allem die folgenden
Zeıilen:
(8) Häec fuerat“ princıpissa,

Aast devöta et submissa;
(18) Sta et fäc, v1atör,

p1lus S15 Orator
(19) pro defünctae anıma.
20) rzo Ora

Dıie Hauptakzente der Verse stımmen mıt der Prosabetonung übereın, andere
Sılben und kurze unbetonte Worter können eınen (schwächeren) Nebenakzent CI -
halten. Die Senkungen können tehlen; dann wırd die vorausgehende Hebung, Ww1e
beim Gesang, länger ausgehalten und sOomıt das rhythmische Gleichmaf gC-
wahrt. Dıi1e Verse können demnach zwıischen un! oder (mıt Auftakt) Sılben
umftassen. Dieser Unterschied SOWI1e die wechselnde Verteilung VO aupt- und
Nebenakzenten macht die Lebendigkeıt des Vortrags aAaus. Autf diese Art sınd auch
tolgende Zeılen rhythmisiert:
(2) quO virgıne processit

Christuüs redemptör;
un: mıiıt Auttakt:
(3) amato crücıtixö

däns er figens PISE!
Die tolgende Zeıle klappert
(7) tOt vırginıtätıs VOTtLO

tixa Jesu SpONSO SUO;
denn S1e enthält VO „Voto“” 1Ur mehr zweısılbıge Woörter mıiıt Hauptakzent.
Zuweılen 1st 1Ur der Zeilenanfang entsprechend rhythmisiert, dann folgt Prosa:

(9) semper sibı parca
(10) verbı Deıi päbulä.
(1:1) et d  1VOS patronos
(15) cCasta Christı el  +

In einıgen Zeılen 1St zweıfelhaft, inwıeweılt der Vertasser dıe Rhythmisıerung
angestrebt hat: sS1e sollen nıcht diskutiert werden. Es geht Ja hier 1U darum, das Ver-
tahren überhaupt zeıgen.

Man kann diese orm 1M BanNnzZeCnN als Reimprosa bezeichnen, dıe ZU Teıl durch
Vierheber mi1t Füllungsfreiheit rhythmisiert 1St.  23

22 Diese alsche Betonung 1st keineswegs ausgestorben.23 FEın besonders auffälliges Beispiel für Reımprosa 1St die Grabinschrift für den Prior S1g1S-
mund Diez 1n St. Vıtus Karthaus-Prüll) Zeılen, die alle auf -OSUuS enden.



Dem Verfasser der Inschrift sınd außerdem we1l vollständige Hexameter eNt-

schlüpft:
(5) Tot P7 talıbus ANnnıs 1StO VixIt 1n örbe,
(6) OS ınter LOL 1ın peplo et vestitu nigro.

Man MU: 1Ur 1n Zeıle das letzte Wort „Teresia“ streichen. Allerdings sınd die
Verse recht nachlässig gebaut. „ TOL- 1St, 1ın Anlehnung OTUS, lang IM Der
zweıte Hexameter esteht L1UT AUS Spondeen und lahmt darum beträchtlich. Keıner
der We1l Verse hat iıne rechte Zäsur. Kunstgerecht gebaute Verse sınd das nıcht.
Vielleicht hat der Vertasser versucht, die Chronogramme der Inschriuft 1n hexametri-
sche Oorm bringen, merkte aber bald, da{fß das Unternehmen nıcht glücken würde
un:! gab darum auf, Ssetzte aber die Wwel Zeıilen ın dıe Inschriuft, weıl ıhm die
Chronogramme paßten.

Denn der Inhalt und dıie zahlreichen Chronogramme stehen 1mM Vordergrund des
Interesses, während die Vers- und Reimkünste 19881 ıne Nebenrolle spielen. Vermut-
ıch wollte der Vertasser mıt ıhnen zeıgen, 1ın WI1€ vielen Sätteln gerecht se1l

Verschlüsselte Lebensdaten
ach der ode seıner eıt hat der Vertasser der Inschriftt nıcht darauf verzichtet,

auch wichtige Lebensdaten sowohl der verstorbenen Fürstäbtissin als auch der VO
ıhr verehrten Patronın Teresa VO Avıla 1n seiınem ext verschlüsseln.

Dıie Inschrift hat Zeılen. Teresa VO  - Avıla wurde 1M Jahr 1622 heilıggesprochen.
Dıiıe Inschrift enthält Chronogramme, darunter 15mal das Jahr 1719 Der
1St der Verehrungstag eresas und auch der Heıiligsprechungstag. Sıe WAaTr geboren 1mM
Jahr 1215, und War 28  “ nach dem gregorianıschen, das 1st 18  _- nach dem
julianıschen Kalender. Der Todestag 1st nach dem gregorianıschen Stil der 14.10.,
nach dem julıianıschen der 4 1  O Zieht INnan VO der Zeilenzahl (22) dıe Zahl der
Chronogramme (18) ab, erg1ıbt sıch als Dıtftferenz Man kann Oß den Todestag
nach dem gregorianıschen Kalender 1ın der Inschrift tinden Die we1l Idealchrono-
STAaININC betinden sıch in den Zeıilen un! HL deren Summe ISTt. Das hätte o
eiınen gewıssen Sınn; denn Nau dem Tag, als Teresa VO  —_ Avıla starb, wurde 1in
Spanıen der Kalender umgestellt. Auf den Oktober (julianısch) 1eß INa  - den
(gregorianısch) folgen.“

Auft die Lebensdaten der Marıa Theresıa VO  - Sandızell bezogen, 1St die Inschrift
nıcht wenıger ergiebig.” uch hıer spielt die Zahl ıne wichtige Rolle: denn der

WAar der Namenstag, aber auch der Begräbnistag der Abtissin. Zieht INnan VO':
den Chronogrammen mit der Jahreszahl 1719 die Idealchronogramme ab, blei-
ben 13 Chronogramme 1ın 15 Zeılen. Der 13.10 Wlr der Sterbetag der Abtissin;
außerdem War S1€e mMiıt Jahren 1Ns Stift gekommen. Das Todesjahr 1st L/ die
Quersumme davon 1sSt 18, dafß die Jahreszahl nıcht 1U  I ın den einzelnen Chrono-
STaMMECN, sondern auch 1ın der Gesamtzahl der Chronogramme enthalten 1St. Von
den Zeilen der Inschriftft sınd mıiıt Chronogrammen belegt; s1e deuten den
Geburtstag der Abtissin (20.6.) uch das Datum der W.ahl ZUT: Abtissin und

24 Vielleicht hat INan deswegen den Verehrungstag autf den 15 gelegt, damıiıt eın Streit
darüber entstehen konnte, ob 11U der Todestag der Heiliıgen nach dem julianıschen der dem
gregorianıschen Kalender begehen sel.

25 Es 1st erstaunlıch, 1ın welchem Ma{ße 1ın den Lebensdaten der We1l T heresien dıe gleichen
Zahlen eıne Rolle spielen.



Fürstıin (8 11 1ST der Inschrift verschlüsselt Das Wort „PIINCID1SSAa steht
der Zeıle, hat 11 Buchstaben; hat die Quersumme 11 die NZ Jahreszahl
1683 dıe Quersumme 18 dieselbe WIC das Todesjahr 1719 In der Zeıle steht das
Chronogramm für die Zahl der Regierungsjahre; diese Zeıle hat überdies
Buchstaben Di1e Quersumme aus 36 1ST das 1ST die Anzahl der Buchstaben des
Wortes „abbatıssa Die Zeıle davor, deren Chronogramm die Zahl der Jahre Stift
(64) angıbt umta{ßt Buchstaben Streicht INa aAaus der Zeıle den Namen Teresıa
und behält L1UT den Hexameter, hat S1IC ebentfalls 37 Buchstaben, die ‚WC1
Hexameter haben Nau Buchstaben Da{fß der gematrische Zahlenwert
des Namens Teresı1a 1ST und der Zahl der Lebensjahre entspricht wurde schon
erwähnt Multipliziert InNan dıe Zahl der Buchstaben des Namens (7) MI1 der Zahl
der Buchstaben des Ausdrucks aVIR: orbe ergıbt sıch wıeder Dıie gle1-
che Zeile enthält das Chronogramm

Verborgene symboliısche Zahlen
Be1 CINMISCH dieser Zahlen lıegt auch 1Nne symbolısche Auslegung nahe. Der Name

Teresıa kommt der Inschrift reimal VO'  Z Das entspricht den dreı Lebens-
abschnitten als Kınd ı der Famaılie, als Stiftsfräulein, als Abtissıin. Dıie Zahlen und

des Namens Teresıa sınd Totalıtätszahlen; S1IC bedeuten also ı diesem Zusammen-
hang C1MN „KaANZCS Y vollständıiges und Banz und al ertülltes Leben Zieht INan die
Leichenpredigt hınzu, kann die Zahl die der Inschrift mehrtfach vorkommt
die Grade der Demut bedeuten deren erstier 1ST mundum In der Zeıle
haben „1STO das leicht pejoratıven 1nnn hat und „orbe JC Buchstaben Dıi1e

Zeıle 1ST noch besonders betrachten wiırd der Symbolık als Summe aus
und angesehen; beide sınd Vollständigkeitszahlen, geht also 1er Ce1in

Gesamturteil Dıtata VirTIuftie multa“ hat 18 Buchstaben, bestehend aus (ditata) und
(vırtute multa). 18 kann zerlegt werden. (2 (3 und (4

bedeuten Vollkommenheıt. 18 entspricht der Summe aller Chronogramme. Das
Nn Leben der Abtissin bot also C1M Bıld der Vollkommenheıt. Im folgenden hat
„regnet'‘ wıeder 6, x coelis“ Buchstaben x1bt sıeben Hımmelsspären -
SamnmenN 13 Das vermuittelt dıe Botschaft Marıa Theresıia VO  - Sandıizell IMNOSC auf-
grund ıhrer Vollkommenheıit VO  - iıhrem Todestag den Hımmel aufgenommen
werden Der Inhalt des etzten Chronogramms 1ST hıer noch verdeckt aber bereıts
vorhanden

Eın solcher ext 1ST also wirklıiıch WIC C1M Gewebe das 1ST Ja die Grundbedeutung
des Wortes „LEXTUS aus verschiedenen Fäden Zur damalıgen eıt konnte INnan -
scheinend darauf rechnen, dafß die Bestandteıle VO: den Zeıtgenossen miındestens
großenteıls, manchmal Og ganz Wahrgenommen wurden Dem heutigen Leser 1ST

yänzlıch tremd verfügt auch nıcht über die Muße, sıch die verschıedenen
Form und Bedeutungsebenen erschließen Darum Mag berechtigt SC1IN, die-
SCII Beispiel eiınmal dıe dıiıchte Textur einzelnen aufgezeigt haben

Es könnte jemand einwenden, das alles SC1 den ext hineingelesen, und das 1NeC
oder andere Mal INas das OS zutretten ber die Häufung der Zahlenentsprechun-
SCHl und symbole 1ST doch auffällig, als da{fß Inan Zutfall glauben könnte

26 Erstaunlıich auch diese Parallele: Der gematrıische Wert der spanıschen Form Teresa 1IST
68, und Teresa VO  3 Avıla starb ı 68 LebensjJahr.
Y diesem Abschnitt vgl Udo BECKER, Lexikon der Symbole, Freiburg ı Br. 1998
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Der Autor
Grabinschriften sınd üblicherweise aNnNONYIN. Hıer trıtt eiınmal der seltene Fall eın,

dafß der Vertasser bestimmt werden kann; denn 1St iıdentisch mıiıt dem Vertasser der
gedruckten Leichenpredigt, einem Cajetan AaUusSs dem Kapuzınerkloster ın Eichstätt.
Eınen ersten Hınweıs gibt der Umstand, da{fß die Leichenpredigt vielen Stellen
gewıissermafßen den Kommentar ZUT Grabschrift hetert. Ferner sınd über den ext
der Leichenpredigt Chronogramme verteılt, eın steht auf dem Tıtelblatt. JedesChronogramm enthält die Zahl 171 WDas letzte Chronogramm, mıt dem die Leıiıchen-
predigt schlıiefßt, hat fast den gleichen Wortlaut WwW1ıe das letzte Chronogramm der
Grabschrauft.

Der ext lautet nämlıch:
MARIAF. THERESIAF SANDICELL ABBATISSAE

Req VIes Ita Infinlta.“®
Dıie Grabschrift weıicht VO diesem ext DUr geringfügig ab Statt „abbatissae“

heifßt A8It...  “ „Requies“ un! „Vita“ sınd iın der Reıihenfolge umgekehrt. Dıi1e Fas-
Sung des Epıitaphs 1st zweıtellos die bessere: denn „abbatissae“ 1ST entbehrlich, durch
f“ erhält der Satz eın Prädikat, un „Vita“ Ende der Zeıle ermöglıcht den

C£Reım auf „infinıta
Dıie Leichenpredigt 1st 1720 gedruckt worden, vermutlich wenıge Monate nach

dem Trauertall. Mıt der Errichtung des Epitaphs wırd Inan sıch mehr elit gelassenhaben Der Vertasser hatte also eıt SCNUß, seın Chronogramm verbessern un
der Inschrift ANZUDASSCH.

Mıt diesem etzten Chronogramm hat der Vertasser der Inschrift des Epitaphsgleichsam seın Sıegel aufgedrückt. Er ekennt sıch damıt als derselbe, der auch die
Leichenpredigt vertafßt und gehalten hat uch die Gleichheit der Chronogramme 1St
WAar 11UT eın Indız, aber dieses Indiz 1sSt beweıiskräftig.

ıne zweıte Inschrift
Parıcıus bietet ıne weıtere Inschrift tür Marıa Theresia VO Sandızell, die tol-

gendermafßen eintührt: „Auf der Seıten ZU ersten Teutsch in dem Chor.“ *” Da
UVOoO VO dem Gedenkstein für die Könıigın Hemma gesprochen hat, der damals 1n
der Mıtte des Chors 1n den Boden eingelassen WAal, wırd sıch ohl die Platte
handeln, die auf dem rab der Abtissin lag In den „Kunstdenkmälern“ wırd die
Platte nıcht erwähnt, auch Walderdorff weıß davon nıchts. Sıe MU: also VOT 1896,
wahrscheinlich Oß: VOT 1869, beseıitigt worden se1n, se1l schon Ende des
18. Jahrhunderts, als einıge Veränderungen 1m Chor VOTSCHOMM wurden, se1 ın
der Hälfte des Jahrhunderts, als die Kırche der Nutzung durch das Priester-
semınar angepafst wurde  31

28 Man eachte, da{fß der Name 1er mMi1t Th- geschrieben 1Sst.: In der Leichenpredigtspielt die Gematrıe keine Rolle
Dıie Chronogramme der Leichenpredigt sınd nıcht gereimt. Der Wılle, reimen, hat VOT

allem den Vertasser das Chronogramm andern lassen.
Parıcıus (wıe Anm. 238
uch der Hemma-Gedenkstein wurde damals erhoben und der süudlichen Chorwand

aufgestellt. Dadurch entging 1945 der Vernichtung.

f®



Be1 Parıcıus lautet der ext „ Es ruhet allhier die Hochwürdigste Hochge-
bohrne Frau, Trau Marıa Theresıa, des eıl Röm Reichs Fürstın, und dieses Kayser-
lıchen Frey-Weltlichen Hoch-Adelichen Reichs-Stiffts Ober-Münster Gefürstete
Abb:tißin, dann Frau des löblichen Dames-Orden VO Stern-Creutz, gebohrne “*
Freyın VO und Sandızell, hat regırt 36. Jahr, und 1sSt den Octobris 1719 1n
ÖOtt seelıg verschieden.“

52 Be1 Parıcıus „gebohrner“: eın Drucktehler.
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Epitaph der Marıa Theresıia VO Sandızell ın der Obermünsterruine 1n Regensburg


